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für Mtcnstcig und
nahe Umgebung bei
einmaliger Einrückung
8 Pfg ., bei mehrmal.
je 6 Pfg ., auswärts
je 8 Pfg ., die ein¬
spaltige Zeile oder

deren Raum.

Verwendbare Bei¬
träge find stets will¬
kommen und werden
auf Wunsch honoriert.

Mr. 192 Man abonniert auswärts auf dieses Blatt !
bei den K . Postämtern und Postboten, s Mittwoch , den 5. Dezember Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung. 1906

Zweites Matt.

Jeder Man« ^ r."«
^ politischen,als auch im kommunalen, lokalen und provinziellen Teil rr.

jeweils das , was er braucht, um sich iu allen Fragen des
öffentlichen Lebens auf dem Laufenden zu halten.

Für den Monat Dezember
kostet die Zeitung „ Aus den Tannen«

im Bezirk - und Nrchbarortsnerkehr«ur 38 Pfg.
außerhalb „ 42 Pfg.

Zur Landtagswahl.
Da bei vielen Wählern noch Unklarheit über das

neue Wahlverfahren herrscht , bringen wir unjern Lesern
nachstehend einen kleinenAuszug einer gemeinver¬
ständlichen Anleitung für den Wähler, die
den Redakteur Roth io Stuttgart zum Verfasser hat.

Die Bezirkswahle « und die Wahle«
i « de « gute « Städte « finden bekanntlich
am Mittwoch beu 5 . Dezember statt und vollziehen
sich genau wie seither. Es ist zu wählen
je ein Abgeordneter iu sämtlichen Oberämtern und außerdem
je ein Abgeordneter in den guten Städten Ludwigsburg,
Reutlingen, Ulm, Heilbroun , Ellwaogen und Tübingen.

Wir haben bei diesen Wahlen zur Zweiten Kammer
daS- sogen . Repräsentativ? Hstem, d . h. eS wählen
nicht einzelne bestimmte Stände ihre Vertreter , sondern die
Volksvertreter werden durch die Gesamtheit der Wahlbe¬
rechtigten iu lediglich geographischer(Wahlkreis-) Eiotetlliug
gewählt. Jedes Oberamt und jede gute Stadt (ausgenom¬
men Stuttgart) hat, je nur einen Abgeordneten zu wählen.
Gewählt ist in einem Wahlkreis unter den von den ver¬
schiedenen Parteien und sonstigen Wählergruppen ausge¬
stellten Kaudidatea derjenige, welcher die absolute Stimmen¬
mehrheit erlangt, d. h. mehr als die Hälfte aller abgegebenen
Stimmen auf sich vereinigt.

Zeigen wir daS au einigen Beispielen:
In Stuttgart Amt wurden bei den letzten Land¬

tagswahlen am 5. Dez . 1900 von 10 538 Wahloerechtigteu
7743 Stimmen abgegeben . Bon diesen 7743 Stimmen
entfielen

auf die Sozialdemokratie
, „ Volkspartei
» » Deutsche Partei
, das Zentrum

Volkspartei, Deutsche Partei und

4074
1775
1855

29
Zentrum

also zusammen uur 3659 Stimmen auf, während
zialdemokratie4074 Stimmen, also weit mehr als die Hälfte
aller abgegebenen Stimmen (3871,5 ) auf sich vereinigte.
Demnach war gleich im ersten Wahtgaug der sozialdemo¬
kratische Kandidat Hildenbraud gewählt. Er wäre auch ge¬
wählt gewesen, wenn er von den 7743 abgegebenen Stimmen
nur 3872 (statt 4074 ) Stimmen erhalten hätte ; dagegen
wäre er im ersten Mahlgang nicht gewählt gewesen, wenn
sich nur 3871 Stimmen auf ihn vereinigt hätten.

Ein anderes Beispiel:
In Heilbroun Stadt wurden am 5 . Dez . 1900

von 6849 Wahlberechtigten 5206 Stimmen abgegeben.
Davon entfielen

auf die Vokspartei 1998
, , Deutsche Partei 1537
, , Sozialdemokratie 1402
„ das Zentrum 265

Es hätte aber ein Kandidat , um im ersten Mahlgang
gewählt zu sein , mindestens 2604 Stimmen gebraucht, so¬
mit brachte also in Heilbroun Stadt der erste Mahlgang
am 5. Dezember 1900 noch keine Entscheidung, und es war
ein zweiter Mahlgang notwendig, bet dem dann der volks-
Parteiliche Kandidat Betz als gewählt aoS der Wahl her-
vorging.

Ja solchen Fällen, wenn der erste Wahlgang eine
Entscheidung nicht bringt, ist dann ein zweiter Wahl-
ganz notwendig.

Bei diesem zweiten Wahlgang (Stichwahl) war
eS seither so, daß nur noch diejenigen beiden Parteien iu
Wettbewerb treten durften, die im ersten Wahlgang die

brachten
die So-

höchsten Stiwmevzahlen auf sich vereinigt hatten. Bleiben
wir an unserem Beispiel von Heilbronn Stadt , so durften
nach dem seitherigen Recht bei der Stichwahl i« Dezember
1900 nur »och gegeneinander auftreten die VolkSpartei und
die Deutsche Partei, weil sie im ersten Wahlgang die höchsten
Stimmevzahlen erreicht haben. Die anderen Parteien (in
diesem Fall Sozialdemokratie und Zentrum) hatten sich daun
zu entscheiden, ob fie ihren Wählern Wahleothaltung oder
das Eintreten für einen der beiden Stichwahlkandtdaten em¬
pfehlen oder dir Abstimmung ganz freigeben wollten.

Ja Zukunft wird das nun anders werden . Es dürfen
im zweiten Wahlgang , wenn ein solcher notwendig wird,
nicht mehr bloß diejenigen Parteien iu Wettbewerb treten,
die im ersten Mahlgang die höchsten Stimmevzahlen erreicht
haben, sondern eS dürfen auch im zweiten Mahl¬
gang Wied ersämtliche Kandidaten auftreten,
die im ersten Mahlgang auch ausgetreten find, ja es können
sogar noch neue Kandidaten in ver Zwischenzeit zwischen
dem ersten und zweiten Mahlgang hiozutrrteu. Dieses
Wiederauftreten sämtlicher Kandidaten im zweiten Mahl¬
gang ist nun zwar durchaus kein Maß, aber eS kann , wenn
die Parteien davon Gebrauch machen, unter Umständen deu
Wahlausfall bedeutend beeinflussen.

Gewählt ist daun io diesem zweiten Mahlgang der¬
jenige, der die relative Mehrheit , d. h . eben einfach die
meisten Stimmen auf sich vereinigt. Ja dem seltenen Falle
der Stimmengleichheit läßt man das Los entscheiden.

Dieses jetzt geltende Wahlverfahren nennt mau
das roma «ische System.

Bei Zugrundelegung des romanischen Systems würde
sich an unserem obigen Beispiel von Heilbroun Stadt im
Wahlausfall nichts ändern. Selbst wenn sämtliche vier
Parteien ihre Kandidaten im zweiten Mahlgang wieder
selbständig gebracht hätten, wäre immer noch der volks¬
parteiliche Kandidat gewählt gewesen, weil er die relativ
höchste Stimmeozahl hatte.

Aber in anderen Bezirken könnte das Ergebnis ein
wesentlich arideres werden.

Nehmen wir einmal Weinsberg. Hier wurden
am 6 . Dezember 1900 von 5083 Wahlbrrechtigen abgegeben
3391 Stimmen . Davon entfielen auf

Konservative uud Bauernbund 1419
Volkspartei 1280
Deutsche Partei und Natiooalsoziale 421
Sozialdemokratie 181
Zentrum 87

Da im ersten Wahlgang keine Partei die absolute
Mehrheit erlangt hatte, war ein zweiter Wahlgang not-
wendig , in dem daun der volkspalteiliche Kandidat Cleß
gewählt wurde.

Würden am 5 . Dezember 1906 die Stimmenverhält¬
nisse durchaus gleiche sein (was natürlich nicht anzuuehmen
iß), und würden daun im zweiten Mahlgang sämtliche 5
Parteien ihre Kandidaten beibehalte», so wäre nicht der
Volksparteiler , sondern de: Bauernbkndler gewählt. Würden
aber die Sozialdemokraten ihre 181 Stimmen dem Bolks-
parteiler zuführen, während die übrigen Parteien ihre
Kandidaten beibehalteuwürden, so hätte dieser 1461 Stimmen
und wäre damit gegenüber dem Bauerubündler mit seinen
1419 Stimmen gewählt. Sobald aber das Zentrum im
zweiten Wahlgang seine eigene (Zähl-) Kandidatur fallen
lassen und seine Wähler zum Bauernbund kommandieren
würde, so hätten wir folgendes Bild:
Bauernbund 1419 - s- Zentrum 87 — 1506
Bolkspartei 1280 - j- Sozialdemokratie 181 — 1461

Die Entscheidung würde nun bet der Deutschen Partei
liegen . Hielte fie ihre eigene Kandidatur auch im zweiten
Mahlgang aufrecht, so kämen ihre 421 Stimmen keinem

Alle Familien
sollten darauf Bedacht nehmen , nur ein solches Blatt zu
abonnieren, welches ohne Bedenken deu Kindern aller Alters¬
klassen zugänglich gemacht werden kann. — Die Zeitung
» Aus deu Tannen« bringt iu ihre« reichhaltigen, dezenten
Lesestoff Vieles, was den Kindern neben angenehmer Unter¬
haltung lehrreiche Anregung zum Nachdenken giebt.

Für de« Monat Dezember
ist die Zeit»«g „Aus de« Ta»»««" sofort r«

bestelle«.

Jede Frau wird, sofern fie den guten
Inhalt , die trefflichen Ro¬
mane und Novellen der

Zeitung » Aus deu Tannen« und deren Vielseitigkeit in allem,
was die Frau interessiert , kennen gelernt hat , das Abonne¬
ment auf die Zeitung » Aus deu Tannen« ihrea Freundinnen
und Bekannten nur empfehlen können.

Bezugspreis für de« Monat Dezember
im Bezirk - und Rachbarortsoerkehr«ur 38 Pfg.
außerhalb „ 42 Pfg.

der beiden ernsthaften Gegenkandidaten zu gut, und der
Bauerubündler wäre daun gewählt. Würden aber von
deu Deutschpartrilera 234 Wähler zur Volk -Partei und 188
zum Bauernbund im zweiten Mahlgang abschweukeu , dann
hätte der VolkSparteiler 1695 , der Bauerubündler 1694
Stimmen , und erster« wäre somit gewählt.

Oder nehmen wir ein andere- Beispiel:
In Waiblingen wurden am 5 . Dezember 1900 vou

5610 Wahlberechtigten 3997 Stimmen abgegeben.
Davon entfielen auf

Konservative uud Bauernbund 1909
Bolkspartei 1671
Sozialdemokratie 399.

ES war somit ein zweiter Wahlgang notwendig, bei
dem die Sozialdemokratie die Parole zu Gunsten des volks-
parteilichen Kandidaten Binz auSgab, der denn auch ge¬
wählt wurde.

Würde nun — unter der selbstverständlich nicht zu¬
treffenden Voraussetzung, daß am 6 . Dezember 1906 die¬
selben Stimmeuzahlen herauSkämen — beim zweiten Mahl¬
gang die Sozialdemokratie ihren eigenen Kandidaten auf¬
recht erhalten, so wäre der Konservative uud Bauerubündler
gewählt.

Man steht also, daß unter Umständen sehr viel darauf
aukowmt, ob und wie sich die Minorität-Parteien im
zweiten Mahlgang verhalten . Mao wird deshalb
anuehmen dürfen, daß zwischen dem ersten und zweiten
Mahlgang lebhafte Verhandlungen out« deu einzelnen
Parteien stattfiaden werden, weil begreiflicherweise jede
Partei soviel als möglich Mandate zu retten sucht.

Der zweite Wahlgang findet ungefähr 8 Tage nach
dem ersten Mahlgang statt.

Wählbar find nur solche Personen , welche am Tage
der Wahl das 25 . Lebensjahr zurückgelegt haben, männ¬
lichen Geschlechts uud im Besitz der württembergischeu
Staatsangehörigkeit find, sowie einen Wohnsitz im König¬
reich haben . Sie dürfen nicht unter Vormundschaft stehen,
nicht entmündigt sein und auch nicht wegen geistiger Ge¬
brechen unter Pflegschaft stehen , fie dürfen sich nicht im
Konkurs befinden , keine Armeuunterstützuug aus öffentlichen
Mitteln beziehen (ausgenommen deu Fall eines vorüber¬
gehenden Unglücks ) uud müssen im Besitz der staatsbürger¬
lichen Rechte sein. Staatsdieuer können nicht innerhalb
des Bezirks ihrer AmtSverwaltuug und Kirchendiener nicht
innerhalb deS OberamtsbrzirkS, iu welchem fie wohnen , ge¬
wählt werden. Beamte bedürfen zur Annahme der Wahl
keines Urlaubs.

Gleichzeitig mit den Wahlen für die Oberamts¬
bezirke und die guten Städte, also auch am 5. Dezember
1906 vollziehen sich auch die

Wahle « für die Stadt Stuttgart.
Während aber, wie wir gesehen haben, in jedem

OberamtSbezirk und in jeder guten Stadt sonst nur 1 Ab¬
geordneter zu wählen ist, darf Groß-Stuttgart (zusammen
mit der Stadt Cannstatt, Untertürkheim uud Wangen) deren
6 in deu Landtag entsenden . DaS macht für Stuttgart
ein anderes Wahlverfahreu als wie für die übrigen Be¬
zirke des Landes notwendig, weil die 6 Abgeordneten nicht
etwa iu der Weise gewählt werde », daß mau Groß-Stutt-
gart iu 6 Bezirkt teilt und nun jeden Bezirk einen Abge¬
ordneten wählen läßt, sondern weil die ganze Stadt einen
einzigen großen Wahlkreis bildet und die 6 Abgeordneten
vou sämtlichen wahlberechtigten Bürgern gleichzeitig zu
wählen find . Während also beispielsweise ein Wähler in
Heilbroun -Stadt uur 1 Stimme (d . h . einen Stimmzettelmit einem Namen) abgrbeu kann, darf der Stuttgarter
Wähler 6 Stimmen (d . h . einen Stimmzettel mit 6 Namen)
abgrbeu.

Verantwortltcher Redakteur : Ludwig Lank, Altensteig
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A l t e n st e i g.
Auf bevorstehende Weihnachten

empfehle mein Lager in

Men mü Mtren
sLmtlioke P»880ll6L und warben

sowie

O als Muffs, Colliers. Baretts
füll- rttirdev « . En<nn ^hfe« e

in großer DunU zn iilligßen Preisen.
Lhr. Setzinid

Hut- und MützeuGeschäft.

.
- Urperaturen ^ -

werde« schnell u«d billig ««»geführt.
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UfaLzgrafenweiler.
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ist i« «ur g«ter Qualität zu hoben bei
O . RsloLsri ;.

ist die
rdüllksäsr

ein paffendesWeihnachtsgeschenk.
Die Parker Füllfeder hält fast ei« Meuscheu-alter aus beim tägliche« Gebrauch.
Za haben in der
W Kikdn

'
Hm Sich - a. Schrcidwarrnhdlg.

L . L <r « e , Attenfteis
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§ ersäimen Sie nicht
bevor Tie Ihre IM " WeihnachtS -Einkäufe besorge« ,
mei « billige - große - Lager i«

Spielware«, DchmnckgegenftLnden ,Glas
«nd Porzellan, Haushaltungsgegenftän
den, Korb - Ware«, Stöcken, Regen-
Schirme«, Ellen-, Weist - , Woll- «nd
Knrzwaren , Spiegel, Bildern «nd
Photographie Rahmen re.
einer eingehende « Besichtigung zu unterziehe « .

krieär
. Mion
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Fr. Inng
Vs « lLS ^ <»senllV <Uor
Zur bevorstehenden Bedarfszeit

empfehle:
Zibeben z . Wackm
Korinthen „
Hrrttcminen „Ksigen
Wirnfchnitze
KitronnL
Arcmgeat
Wanille Juckervr. KetkerS Wack-

puLver
sowie

sämtliche Gewürze
i« «ur frischer Ware.

Ar WckAkl!
Durch die rasche und coulante Regulier¬

ung, mit welcher die Stuttgarter Pferde-BersicherungH Gefellfchafta. « . inStutt¬
gart , Mökingerstr . Ar . 27 metneu kürzlicheu

Pferdeverlust entschädigte , sehe ich mich veranlaßt , derselben meine As-
erkemmvg auszasprecheu und dieselbe allen Pferdebefitzern zur Versicher¬
ung ihrer Pferde bestens za empfehlen.

Ueberberg , den 3 . Dezember 1906.
Georg Schleeh, Gutsbesitzer.

kauft mau stets zu billigste » Preise» und unter 2jähriger Garantie bei
wtttz . »sitz, Uhrmacherin Vfnlzsnnfeirin-Uen.

Größte Auswahl in Regulateure« undWaud»hre« in neuester Ausführung , sowieWeckeraller Art.
LM ' Reparaturen rasch und billig bei ein-

jähriger Garantie.
Ferner empfehle in größter Auswahl:

Goldene Brosche«, Bouto«, Trau - «ud Steiuriuge , ^Herren- uud Dameu-Uhrkelte« «. f. w . in am. und Silber
double unter Garautie für fauberbleibeud . L

-

W Ltl » frr » cht. M
Zwei Kräfte sind es , die den Menschen lenken,
Sie lenken ihn bald süd- , bald nordwärts;
Natur gibt ihm Verstand , um recht zu denken,
Um recht zu handeln , gab sie ihm das Herz. A. Blumaucr

Das Forsthalls im Teuselsgrulld.
Detektiv - Roman vou F . EduardPflüger.

(Fortsetzung.)
Schroffe, verwitterte Felsen stiegen zur Seite emporund weit und breit kein Mensch , ja, nicht einmal ein lebendes

Wesev.
Plötzlich hielt der Wagen und Rechenbach bemerkte,daß der Weg steil in eine Schlucht adfiel uud fragte den

Kutscher , warum er nicht weiter fahre.
. Ja , gnädiger Herr, ' antwortete dieser, „wenn ichSie hier hrrnnterbringe so komme ich mit meinen zwei

Pferden nicht wieder herauf uud muß einen großen Bogen
durch das ganze Tal machen , der mich vor beute nacht
zwei, drei Uhr nicht nach Hause brächte , und zur Nachtzeit
hier durchzufahreu, ist keine große Annehmlichkeit .

'
„Sie fürchten sich Wohl ? '
Der alte Bauer machte ein geheimnisvolles Gesichtund sagte:
„Wenn Sie länger hier bleiben, gnädiger Herr , dann

werden Sie sich auch fürchte». Sehen Sie, der Teufels-Müller , der eine halbe Stunde unterhalb des Höllevhammers
wohnt, der hat sich auch nicht gefürchtet und ist spät in
der Nacht mit Waren durch den Sailaufer Busch gefahren.WaS hat's ihm gefrommt , daß er das Nachtquartier
sparen wollte, der Huimauu hat ihm den Kopf abge-
rissen. '

Eine abergläubische Furcht blickte dem kutschierendenBauern aus den Augen.

„ Nachmals am Morgen, ist denn sein Pferd mit dem
Wagen allein zurückgekommeu uud man hat ihn im Walde
gefunden . '

. Er wird vou irgend einem Spitzbuben augefalleuworden sein. '

. Wo der Huimauu geht , wagt sich kein Spitzbube
hin. Er hat auch noch jeden Heller iv seiner Geldkatze
gehabt . . . DaS war noch nicht alles , der Huimauu nimmt
nicht bloß den Leib, er nimmt auch die Seele. "

Ein abergläubisches Frösteln schüttelte den Erzählerund Rechenbach lächelte ironisch vor sich hin.
„ Lachen Sie nicht, gnädiger Herr , der Huimauunimmt auch dir Seele. Sehen Sie, der Teufelsmüller hat

keine Ruhe finden können nach seinem Tode. '
. Unsinn.

'
. Fragen Sie nur den Förster , Lei dem Sie wohnen

sollen , der war dabei , als wir den Teufelsmüller begrubenund während der Dechant hinter den Sarg trat, um ihn
nach dem Gottesacker zu geleiten , schaute dem TeufrlSmüller
sei» Geist aus der Dachlvke zu . Uns allen fror das Blnt
zu EiS uud der Herr Dechant wollte nicht nach dem
Gottesacker gehen , diS er der armen Seele Ruhe brächte.
Aber wie er ar-fing den Segen für die arme Seele zubeten , da streckte ihm das Gespenst die Zunge aus und
verschwand . '

Rrchenbach lackte laut auf, aber der Bauer hatte
doch mit seiner Gespenstergeschichte ein eigevtkmliches Grauenin ihm wachgerusen . Dazu der düstere Wald , die be¬
ängstigende Einsamkeit und der schweigsame, finstere Klnge,der , wie alle ungebildeten Menschen , von der Erzählung
ergriffen war, ließen ihn nicht ans ihrem Bau» und
legten sich wie Schauer einer anderen Welt auf seinGemüt.

. Nachmalro, ' fuhr der Kutscher fort zu erzählen,. ist der Teufelsmüller noch vielen begegnet , die zur Nacht¬

zeit durch den Wald mußten. Eadlich aber hat der gütige
Herr Dechant, der täglich für seine arme Seele eine Messelas, ihm die Rahe im Grabe gegeben ."

„Uud der Huimauu hat sich nicht wieder sehen
lassen ? '

„Sehen lassen hat er sich nicht, aber sein Schreien
sein lautes unheimliches Hui , Hui, daS haben die Hölleu-
hammrrlrute oft iu der Nacht gehört und daun haben sie
die Läden fest zngeschlossen und alle Lichter angezündetund ihr Gebetbuch aufgrschlageu uud alle kräftigen Sprücheund Stoßgebete zusammengeleseu . "

„Aber umgebracht ist doch keiner mehr worden."
„Seit dem TeufrlSmüller nicht mehr, weil sich keiner

zur Nachtzeit mehr in den Wald getraut hat uud der Wald
ist keines Menschen Freund , gnädiger Herr , besonders nichtiu der Nacht"

„Jz , ja, guter Mau», mit diesen Gespenstergeschichtenkommen wir nicht nach dem Höllenhammer und vor allen
Dingen daS Gepäck nicht. Wir könnten ja schon zu Fuß
hingehen, aber unsere Krffer. '

. Ja , da müssen Sie hinuntergehen und ein paar
Hammerlente heraufschtcke», die sie abholeu. Ich fahre
nicht, nicht für vieles Geld, denn Pferde hat's outen im
Hammer nicht, die mau noch Vorspannen könnte und den
Umweg durch den Sailaufer Grund mache ich nicht, Ich
habe Iran uud Kinder und mag dem Huimauu nicht
begegnen . '

. Nun , lieber Kluge, da bleibt uuS nichts anderes
übrig , als hiuunterzugehen und Unterstützung zu holen."

Nach diesen Worten sprang Recheubach vom Wagen
zog die Karte aus der Tasche und stellte fest, daß sie kaum
zwanzig Minuten vom Forsthause entfernt seien und daß
eS tatsächlich eine Barbarei gewesen wäre, den abergläubischenBauern um einer so kurzen Strecke willen den großen Um¬
weg machen zu lassen . Sie gingen hinunter und erreichten
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Pinsel nnd Wasser beim Ga¬
stiere« werden verdrängt durch den
sehr Praktischen »uh billigen
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Pfalzgraseuweiler«
Is. st,«« Speisezwiebcl

Knoblauch
.. Wss-

billigst bei

F * . Irr « - .

MWUMe
MutHmänn 's

Zn haben in der
W Rteker'schen Buchdruckerei

Alteusteig.

Ges « s Feritzt
Elektrotechniker

Alteusteig.
Za haben bei Aohs . Kalteu¬

bach, Ar. Steiner
bald das Forsthans, auf dessea Schwelle fie der biedere
Hegemeister empfing.

Er war ein alter Mann, aber knorrig und fest, wie
die Eichen im Teufelsgrund . Seiu verwittertes Gesicht
war tief gebräunt von Luft und Sonne. Ein weißer, au
einigen Stellen noch von rötlichen Haaren durchsetzter
Bart wallte ihm lang herunter auf die grüne Uniform.
Seine Augen waren grau und scharf und blitzten wie die
einer Wildkatze . Der grüne Hut mit dem mächtigen Stutz
saß kühn im Nacken und ließ die gewaltige Stirn frei,
von der buschige weiße Brauen über die Augenhöhlen
uiederhiugen. Mit einem eisernen Händedruck zog er seine
beiden Gäste in das Staatszimmer und goß drei große
Gläser voll des Spessart -Nationalgetränkes, eines von
jedem Bauern selbst gebrannten Kirschen- und Zwetschgeu-
schuapses . Dann sagte er, die Situation erratend:

„ Der Michel wollte wohl nicht weiter als bis zu«
Eichruhaog fahren . . . . Ich hab 's mir so halb und halb
gedacht und der Direktor hat mir schon ein paar Arbeiter
geschickt, die können gleich herauf gehen und Ihre Sachen
holen.

, Ja , er fürchtete sich vor dem Huimavu im Walde. '
»Bor dem fürchten sich noch andere."
Zn seinem Erstaunen bemerkte Rechrobach auch in

den klaren JSgerangru seines Wirtes einen abergläubischen
Ansdruck. Also auch der Forstgewaltige war nicht frei
von Gespeusterfurcht. Kein Wunder, die schaurige Einsam¬
keit, der düstere Wald und daS dunkle öde Tal mußten
auf die Nerven seiner Bewohner mit der Zeit einen solchen
Eindruck machen.

VII.
Als Breitschwert seinen Dienst übernommen hatte,

wurde ihm mitgeteilt, daß Herr von Borost, der Chef der
den Zaren begleitenden Polizei , unter seinem Befehl stehe
und daß er sonst, falls er zum Zwecke der Urberwachung

Aenderungeu in den Dispositionen zu machen wünsche , sich
dieserhalb au den Generaladjutauteo , Fürsten Prugkwio,
wenden möge , der angewiesen sei, nur im Einverständnis
mit ihm zn handeln.

Der Doktor war zufrieden . Das war eine Stellung,
wie fie eben nur in Rußland gegeben werden konnte,
wo der Schutz der Person des Zaren vor den Mordge-
seilen der Nihilisten eine so hervorragende Rolle spielen mvß.

Ein bis zwei Tage brauchte Breitschwert, um sich
genau über alles zu informieren, was an Anarchisten oud
Nihilisten zur Zeit in Berlin polizeilich bekannt war. ES
schien ruhig im Lager jener Mordgesellen, keine große Be¬
wegung ließ sich entdecken, auch hatten keine bekannten
Nthilisteuführer ihren gewöbnlicheu Wohnsitz verlasse » , so
daß es fast so anssah , als ob kein Anschlag gegen die
Person deS Zaren geplant sei . Aber Breitschwert hatte
in diesen Dingen durchaus seine eigene Meinung und
dem voransgefahreuen russischen Polizeichef sagte er ganz
ruhig , daß eine derartige Bewegungslosigkeit im nihi¬
listischen Lager durchaus nicht ans eine Untätigkeit schließen
lasse. Wahrscheinlich werde keines der kompromittierten
Mitglieder zu der Operation heraugezogrn werden, im
Gegenteil, eS liege ja im Interesse jener Bande , völlig
neue Leute in Aktion treten zu lassen , weil alsdann die
Entdeckung für den Polizisten ungemein erschwert wäre.

Herr von Boroff nickte . Er war ein Mann von
jenem druchdringeudem slavischeu Verstand und von dem
Mut rioeS Löwen , dabei seinem Herrscher unbedingt er¬
geben . Er faßte die Idee seines deutschen Vorgesetzten
schnell ans nnd mit der ungeheurer! Gewavdheit deS russischen
Polizisten hatte er bald alle seine Fahnder den bei der
deutschen Polizei bekannten Rossen auf die Spur geschickt
nnd viernudzwanzig Stunden später waren Berlin , die
Halteplätze des russischen Hofsouderznges, Frankfurt und
Umgebung so gründlich abgesncht , daß beinahe über jeden

russischen Untertanen genaue Auskunft vorlag , eS waren
lauter unverdächtige Leute.

Das beruhigte Brritschwert keineswegs. Denn die
Verbindungen der russischen Nihilisten mit den Umstnrz-
gesellen in Irland , den amerikanischen , englischen und
deutschen Anarchisten war ihm zu offenkundig , als daß er
sich durch die Tatsache, daß kein verdächtiger Russe ge-
fuudeu werden konnte , in Sorglosigkeit hätte wiegen lasten.So kam der Tag heran , an dem der Kaiser von
Rußland die deutsche Grenze passierte und in demselben
Augenbl ick betrat Doktor Brritschwert den russischen Hof¬
zug, wnrye zunächst den Herren vom Gefolge und daun
Seiner Majestät selbst vorgestellt.

Während der Fahrt konnte man nirgends etwas Ver¬
dächtiges bemerken. Auch in Berlin, wo großer Empfang
stattfand, zog die deutsche und russische Polizei einen so
dichten Cordon um den Gast, daß auch der verzweifeltste
Anarchist und Nihilist es sich wohl hätte vergehen lasse»,
irgend einen Angriff zu Plauen . Viel mehr Aufmerksam¬
keit erforderte die Anwesenheit des Zaren in Darmstadt
und die Gespannteste verlangten die fünf Tage deS großenManövers und die voraasgrhende Kaiserparade auf dem
großen Saud bei Mainz.

Herr von Boroff wurde, je näher diese Tage rückten,
desto aufgeregter und beobachtete den deutschen Polizistenmit argwöhnischen Angeu , weil er so gar nichts sah , waS
er tat, ja, nicht einmal erfuhr, was er dachte . Brett¬
schwert hüllte sich mehr denn je iu tieseS Schweigen und
au einem der wichtigsten Tage , dem Besuch tu Darmstadt,
war er gar aus dem Gefolge verschwunden . Wäre Herr
von Boroff nicht gewohnt gewesen blind zn gehorchen , so
hätte er jetzt einfach gestreikt oder ans eigene Faust eiueu
Sicherheitsdienst um seinen Souverän organisiert.

(Fortsetzung folgt.)



^ i'n iVIei'iiii^ xnr DvppMAiiäiMur
<8cb«Sb. llorkerreillmg llr. M.)

Ä»/- am ^ /ovör'. / A0§ /» s8r//rva«AS» s/attFs/«»ck»s»
Vsrva/»m/«»F »»>, »« 7^»5e-'saKn/5s« «»ksrsÄr'/sös« .'

„Dir heute hier versammelte« freisinnigen Männer mrisrn dir Erklärungdes Laudeskomitees der mürttemk. Uolkspartei
mit großer Entrüstung zurück

da solche gerade;« Herr» Kandtagsabgeordnete « Schmid von Frendrnftadt zumlVsrtbrnch auffordert, trotzdem das Laudrskomitee miffr« mußte, daß der
Laudtagsakgrorduete Schmid vor der Aufstellung seiuer Kandidatur erklärte:
t^as Mr»rck«r an er- AesrerrÄ ser.

Wir erblicken in dieser Erklärung geradezuein politischer Vergehen und
halten unter allen Umständen an der in jeder Weise rechtmäßig zu Stande gekommenen KandidaturNsxnvr fest.

" -
Das Wahlkomitee der Volkspartei hat einen schlechten Glauben , wenn solches jetzt erst glaubt , Herr Reichstags¬

abgeordneter Wagner hätte sich einem in jeder Weise unwürdigen Beschluß des Landeskomitees zu fügen . Durch obige
Protesterklärung wurde dieser Beschluß energisch zurückgewiesen da solcher den Kandidaten Schmid zum WortbrnH
auffordert.

Dir Kandidatur HV» K« vr Ist am L. «Rain i« der Geurralversammluug des
Drzirksvollrsvereins i« jeder Weise richtig zu Staude gekommen und klrikt «achwie vor aufrecht erhalte«.

kreiMiiM llmglci'zljnlik VsMer
tretet ein, Alann sür Alaun

sür den echten nnd ehrlickzen Demokraten
undwähletam 5. Dezember:

VLS z/VLNHONIHL.
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